
Wenn ich aufwache … versuche ich, dem Vortragenden eine sachbezogene Frage zu stellen
(Zitat von Jay Siegel; das kann ich nicht �berbieten).

Die wichtigste wissenschaftliche Errungenschaft des letzten Jahrhunderts war … Einsteins Entde-
ckung, dass Zeit tats�chlich Geld ist.

Das gr�ßte Problem, dem Wissenschaftler gegen�berstehen, sind … Zivilisten.

Die gr�ßte Herausforderung, der Wissenschaftler gegen�berstehen, ist … die Tr�gheit.

Sollte ich im Lotto gewinnen, w�rde ich … noch einen Ferrari kaufen.

Drei Personen der Wissenschaftsgeschichte mit denen ich gerne einen geselligen Abend verbringen
w�rde, sind … Hell, Volhard und Zelinsky.

Und ich w�rde sie fragen … „Wie kommt es, dass ihr meinen Namen falsch geschrieben habt?“

Mein erstes Experiment war … im Alter von 6 Jahren unser Haus in Brand zu stecken.

Meine Arbeit ist wichtig, weil … sie mich von der Straße fernh�lt.

Das Geheimnis, das einen erfolgreichen Wissenschaftler ausmacht, ist … g�nstig zu kaufen und teuer
zu verkaufen (denken Sie mal dr�ber nach).

Der beste Rat, der mir je gegeben wurde, war … betreibe deine bestm�gliche Forschung und ignoriere
den Rest, so dass du einen anderen Job findest, wenn du gefeuert wirst (Bob Bergman, bei meiner
Ankunft in Berkeley 1974).

Mein großes Ziel ist es … to die funded (Harry Gray zugeschrieben).

Ein guter Arbeitstag beginnt mit … einem vierfachen Espresso.

Mein Lieblingsbuch ist … „Molloy“ von Samuel Beckett.

Die drei besten Filme aller Zeiten sind … „Die Br�cke“ (1959, Regie: Bernhard Wicki), „Die Frau in
den D�nen“ („Suna no onna“, 1964, Regie: Hiroshi Teshigahara), „Les Visiteurs“ (1993, Regie: Jean-
Marie Poir�).
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Wie unterscheidet sich die chemische Forschung
heute von der zu Beginn Ihrer Laufbahn?

Die Planung und Durchf�hrung chemischer For-
schung ist ohne Zweifel im Laufe der letzten un-
gef�hr 40 Jahre hochgradig vom Fortschreiten der
instrumentellen Methoden beeinflusst worden. Ich
habe diese Ver�nderungen am eigenen Leib er-
fahren, als ich 1980 - nur drei Jahre nach meinen
letzten praktischen Arbeiten - versuchte, im Labor
wieder experimentell zu arbeiten. Meine Mitar-
beiter warfen mich sofort raus, weil meine Anwe-
senheit eine zu große St�rung des reibungslosen
Laboralltags war. Als ich 1974 als Assistant Pro-
fessor anfing, hatten wir einfache (pr�-Fourier-
Transformation) IR- und UV/Vis-Spektrometer
und gerade mal ein antiquiertes T-60-NMR-Ger�t
(60 MHz!), bei dessen Messungen alles, außer of-
fensichtlichen Singuletts und einfachen Multipletts,
als „Kleckse“ sichtbar wurde. Der Unterschied
zwischen damals und heute ist riesig!

Hat sich Ihre Herangehensweise an die chemische
Forschung seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?

Meine Arbeit wurde vor allem durch ein Interesse
am L�sen von Problemen bestimmt, nicht so sehr
vom Wunsch, ein bestimmtes Gebiet abzudecken.
Daher habe ich mich nie auf ein Thema beschr�nkt
gef�hlt, und jedes Atom im Periodensystem der
Elemente war „Freiwild“. Ich finde hochenergeti-
sche Molek�le, die auf ungew�hnliche Reagenzien
und Bedingungen treffen und damit ein noch nie da
gewesenes Verhalten hervorrufen sowie die an-
schließende sehr detaillierte (manche meiner Mit-
arbeiter w�rden es wohl qu�lend genaue nennen)
Beschreibung der Reaktionswege, die zu solchem
Verhalten f�hren, �ußerst spannend. Obwohl das
eher Allt�gliche, wie die Erfassung kinetischer
Daten oder die Etablierung der Bandbreite und der
Grenzen eines neuen Prozesses, notwendig ist, ist
mein Leitsatz f�r Studenten: „Das Leben ist zu
kurz f�r langweilige Experimente.“

Hat sich Ihre Einstellung zum Publizieren von
Ergebnissen seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?
In jungen Jahren tendierte ich dazu, neue Entde-
ckungen schneller zusammenzuschreiben, ohne sie
auszuarbeiten (das hob ich mir f�r Folgepublika-
tionen auf). Heute warte ich l�nger und pr�sentiere
ein umfassenderes Bild - daher publiziere ich we-
niger oft. Diese Ver�nderung hat ihren Ursprung
jedoch nicht in einer tieferen Erkenntnis, sondern
ist auf das Alter, den damit einhergehenden ver-
ringerten Sinn f�r Dringlichkeit und schlichtweg
Faulheit zur�ckzuf�hren. Trotzdem glaube ich,
auch auf die Gefahr hin, dass es sich hierbei um
Wunschdenken handelt, dass die Qualit�t meiner
Ver�ffentlichungen sich �ber die Jahrzehnte ver-
bessert hat (unter dem Vorbehalt, dass ich das

Alter erreicht habe, in dem ich die Jahrzehnte
durcheinander bringe).

Was glauben Sie h�lt die Zukunft f�r Ihr
Forschungsgebiet bereit?

Um George W. Bush zu zitieren: „I am no Homo
sapiens“, und die Zukunft ist schwer vorherzusa-
gen. Ich mag allerdings Science-Fiction und dem-
entsprechend k�nnte man sich die Entdeckung
einer ganzen Reihe von derzeitigen „Heiligen
Gralen“ vorstellen, z.B.: einem Haber–Bosch-
Prozess unter Umgebungsbedingungen und pro-
duktselektive Fischer–Tropsch-Verfahren; die
Speicherung von Sonnenlicht f�r elektrische, che-
mische und Strahlungsenergie; die Vermeidung
sch�dlicher Abfallbestandteile aus industriell
durchgef�hrten Reaktionen; neue katalytische
Umwandlungen, speziell von C-C- und C-H-Akti-
vierungen; organische/organometallische Raum-
temperatur-Supraleiter; selektive katalytische
Kreuz-Polymerisierungen f�r neuartige intelligente
Materialien; die Automatisierung von Struktur-
analyse und Synthese.

Haben Sie den Schwerpunkt Ihrer Forschung
w�hrend Ihres Werdegangs verlagert und wenn ja

warum?
Als Student spielte ich in einer Rock-and-Roll-
Band, die sich treffenderweise „Out of Focus“
nannte (ein Schlagwort, das mich seitdem immer
wieder heimsucht). Meine Forschung kann als „In
and Out of Focus“ beschrieben werden, da sich
meine Arbeitsgruppe von Projekt zu Projekt mit
den Problemen besch�ftigt hat, vor die die Natur
uns stellte. Ein Leitmotiv der meisten dieser Ar-
beiten war die Verwendung von �bergangsmetal-
len in der einen oder anderen Form. Gelegentlich
gab es Druck von außen, eher angewandte For-
schung zu betreiben; Druck dem ich mich sehr
leicht widersetzen konnte, da ich in praktischen
Dingen absolut unbegabt bin.

Was hat Sie am st�rksten beeinflusst/motiviert?
Am st�rksten haben mich meine Mentoren, Peter
Garratt (Doktorvater) und Bob Bergman (bei dem
ich meinen Postdoc-Aufenthalt absolvierte und der
seit 1977 mein Kollege an der Fakult�t ist) beein-
flusst sowie meine fantastischen Kollegen an der
UC Berkeley. Meine Lehrer haben mir die Liebe
zur chemischen Forschung, die Neugier zur Wei-
terverfolgung unerwarteter Ergebnisse und die
zum Betreiben guter Forschung n�tige intellektu-
elle und formale Strenge eingefl�ßt. Meine Kolle-
gen waren ein endloser Quell des Ansporns und der
praktischen Hilfe. Ich werde, was die Motivation
angeht, genetisch getrieben. W�rde man Motivati-
on mit Vergn�gen gleichsetzen, so machen mir der
Nervenkitzel der Neuentdeckung, selbst wenn es
sich um etwas scheinbar Unwichtiges handelt, und
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„Syntheses, Structures, and
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cyclopentadienyl Metal
Complexes: Penta(ferroce-
nyl)cyclopentadienyl and
Congeners“: Y. Yu, A. D.
Bond, P. W. Leonard,
K. P. C. Vollhardt, G. D.
Whitener, Angew. Chem.
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meine Grundvorlesung in Organischer Chemie vor
bis zu 1000 gespannt lauschenden Studenten am
meisten Spaß.

Welchen Rat w�rden Sie dem wissenschaftlichen
Nachwuchs geben?

Das Gute an Ratschl�gen ist: erstens sind sie um-
sonst und zweitens muss man sie nicht annehmen.
In diesem Sinne w�ren meine Ratschl�ge:
1. Tue nichts, was Du nicht tun willst; es ist schlecht

f�r Deine Seele.
2. �berwinde Deine Angst vor dem Fliegen und

springe. Risikoreiche Forschung ist �berpropor-
tional lohnenswert.

3. Stelle immer die h�chsten Anspr�che.
4. Sei h�flich.

Was ist das Geheimnis, so viele erstklassige
Arbeiten produziert zu haben?

1992 erreichte ich die Zahl von 200 Ver�ffentli-
chungen, ein Ereignis, von dem ich meinem Kol-
legen Bob Bergman stolz erz�hlte. Seine lakonische
Antwort war: „Ja, aber wie viele gute?“ worauf ich
mich zum Gr�beln in mein B�ro zur�ckzog. Ich
freue mich, dass die meisten meiner Kollegen
einige meiner Ver�ffentlichungen gelesen haben
und dass viele Arbeiten in der Angewandten
Chemie erschienen. Meine Arbeiten sind das Er-
gebnis von Entdeckungen meiner Mitarbeiter.
Mein Beitrag war lediglich Ratschl�ge zu geben, zu
unterst�tzen, F�rdermittel einzutreiben und zu
unterhalten.

Meine f�nf Top-Paper:

1. „A Cobalt-Catalyzed Steroid Synthesis“: R. L. Funk,
K. P. C. Vollhardt, J. Am. Chem. Soc. 1977, 99, 5483 –
5484.
Dieser Beitrag zeigt zum ersten Mal, dass �bergangs-
metalle zum katalytischen Aufbau komplexer Natur-
stoff-Ger�ste genutzt werden k�nnen. Der Artikel ist
der H�hepunkt meiner ersten drei atemberaubenden
Jahre als unabh�ngiger Forscher und katalysierte nicht
nur eine Steroidsynthese sondern auch eine fr�he Be-
f�rderung zum Professor auf Lebenszeit; trauriger-
weise steht er auch f�r das Ende meiner Zeit im Labor.

2. „Hexaethinylbenzol“: R. Diercks, J. C. Armstrong, R.
Boese, K. P. C. Vollhardt, Angew. Chem. 1986, 98, 270 –
271; Angew. Chem., Int. Ed. Engl. 1986, 25, 268 – 269.
Dieses Molek�l ist ein Paradebeispiel f�r meine Liebe
zu exotischen Molek�len. Seine einstufige Synthese
durch eine sechsfache Sonogashira-Reaktion hat auch
gezeigt, dass mehrfache Pd-katalysierte C-C-Bin-
dungskn�pfungen m�glich sind, eine Erkenntnis, die
den Weg f�r eine Vielzahl �hnlicher Anwendungen
durch andere Arbeitsgruppen geebnet hat. F�r uns
ergab sich daraus ein Reaktionspartner f�r eine drei-
fache Cobalt-katalysierte Co-Cyclisierungssynthese
von „Starphenylen“, Trisbenzocyclobutadienocyclo-
hexatrien.

3. „The Heat of Hydrogenation of (a) Cyclohexatriene“:
H.-D. Beckhaus, R. Faust, A. J. Matzger, D. L. Mohler,
D. W. Rogers, C. R�chardt, A. K. Sawhney, S. P. Ve-
revkin, K. P. C. Vollhardt, S. Wolff, J. Am. Chem. Soc.
2000, 122, 7819 – 7820.
Als wir „Starphenylen“ (Trisbenzocyclobutadienocy-
clohexatrien) synthetisiert hatten, zeigte seine Kris-
tallstruktur eine vollst�ndige Bindungsalternanz des
Cyclohexatrien-Kerns. Theoretische und experimen-
telle Ergebnisse best�tigten dieses Bild sogar in dem
Ausmaß, dass es schien als ob die drei Doppelbin-
dungen frei von jedweder Wechselwirkung seien, das
klassische hypothetische Cyclohexatrien aus dem
Lehrbuch (inklusive meines eigenen)! Dieser Artikel
brachte eine quantitative Basis f�r diese Ergebnisse:
die Hydrierungsw�rme von Starphenylen hat (nach
entsprechender Korrektur von Spannungseffekten)
den dreifachen Wert derjenigen von Cyclohexen.

4. „Total Syntheses of Angular [7]-, [8]-, and [9]Pheny-
lene by Triple Cobalt-Catalyzed Cycloisomerization:

Remarkably Flexible Heliphenes“: S. Han, D. R. An-
derson, A. D. Bond, H. V. Chu, R. L. Disch, D. Holmes,
J. M. Schulman, S. J. Teat, K. P. C. Vollhardt, G. D.
Whitener, Angew. Chem. 2002, 114, 3361 – 3364;
Angew. Chem. Int. Ed. 2002, 41, 3227 – 3230.
Die [N]Phenylene sind eine neue Klasse polycyclischer
cyclohexatrienoider Kohlenwasserstoffe, in denen die
abwechselnde Kondensation zwischen Benzol- und
Cyclobutadienringen eine ungew�hnliche Aktivierung
des p- und des s-Ger�sts zur Folge hat. Diese Ver�f-
fentlichung (und die ihr unmittelbar im Journal vor-
angestellte) erweitert die Serie der gewinkelten Deri-
vate hin zu den helikalen Mitgliedern, die bis zu 9
Benzol- und 8 Cyclobutadienringen enthalten und
durch dreifache intramolekulare Alkin-Cyclisierungen
mit 9 Alkin-Einheiten hergestellt wurden. Die physi-
kalischen Eigenschaften dieser Systeme erlauben eine
Extrapolation bis hin zu Heliphen-Polymeren; außer-
dem zeigen sie ein bemerkenswert flexibles Verhalten,
eine Folge der Rehybridisierung an den Ringver-
kn�pfungspunkten, das einfache Enantiomerisier-
ungen erm�glicht.

5. „Syntheses, Structures, and Reactivity of the First
Radial Oligocyclopentadienyl Metals: Penta-
ferrocenylcyclopentadienyl and Congeners“: Y. Yu, A.
Bond, P. W. Leonard, K. P. C. Vollhardt, G. D. Whi-
tener, Angew. Chem. 2006, 118, 1826 – 1831; Angew.
Chem. Int. Ed. 2006, 45, 1794 – 1799.
In der Einleitung dieses Beitrags wird argumentiert,
dass „… permetalated pentacyclopentadienylated cy-
clopentadienyls (Cps) are of latent interest as novel
tunable dendritic molecules, unusual electronic and
magnetic materials, hexametallic „minisurfaces“ with
potential in catalysis, extremely bulky „supra“Cps,
cyclic pentadecker „Ferris wheel“ metallocenes, and
circumferential annealing precursors to the corre-
sponding unknown semibuckminsterfullerene C30H10,
the cap of the (5,5)nanotube, or its metalated form.“
Diese Gesichtspunkte waren sicherlich zum Teil
Gr�nde f�r diese Arbeit, aber genauso wichtig waren
die wundersch�nen Topologien der resultierenden
Molek�le und die Tatsache, dass sie als nicht synthe-
tisierbar galten. Es lebe die Grundlagenforschung!
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